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erfte, bet bem Hauptmann ertoibert ïjatie. „Ü8ig=

Ijer paben toit erfaßten, baff et nicptg Bringt,
toag et rticpt feft aug ben peiligeit ©fcpriften
Belegen Bann. IXnb ben (Spoxpeiten, ben faulen
©ibianen, fdjabt'g uicpig, fo ipiien bet SrotBoxb
ettoag pöpet gelangt Wirb."

„Satin finb toit eing," fagte bet ©enoffe.
„ÏCbex bie Qepnten toaten feit ttftertfcpengeben=
Ben ba, bag ift bie alte Otbnung, unb batan
rüttelt Beinet ungeftraft!"

Sßiebet lachte fftöuft grimmig. „Sag glaub
icp, baff ben Säuern bag neu dtoangelium toopl»
tut. fspx feib gu QüticB) öodj attetoetl bie glei=
cpen Soxgpebex. Sofet, toag ein Bleinet Sippen»
gellet üßannetpett ung mit feiner ijppen ©en»

uenftimme gu 9iom für eine fftätexfcpe aufgab.
,3BietoopI bie üon Sern mitten im fpolg Upen',
fagt et, ,geBric^t eg ipnen atttoeg in fünfgig
Sagten Ijpolgeg; toietoopl bie bon Su gern mitten
im SSaffer fügen, fo paben fie in fünfgig Sagten
SJtangel an SGSaffet; toietoofj bie bon Qüxicp bie
anbetn ©ibgenoffen an Sßeigpeit üBertreffen' —
jelgt lacpt bet SCppengettex fo faubumm, baff icp

it)in eine patte putgen mögen — ,mangett'g
ipnen in fünfgig fgapxen an SBeigpeit.' Meinet

bon ung pat ben Shtopf bet Sütexfcpe aufmachen
Bönnen, fö fepx toit amp toertoeiften. Sa fagt bet
gapnencpttefex unb giept fein rtngetoafcpen SJÎaitl
Big gu ben Opxen: ,Sie Setnet paben SOtangel

an tjbolg, benn man muff fprüg pingutragen, baff
man bie Steiger betBtenne; atttoeg in fünfgig
Sapren ift eine ^eigexei ba entfprungen. Sen
Sugetnetn mangelt'g an SBaffet, benn immer in
fünfgig Sapten toaten gu Sugetn gtoffe Stun=
ften. Sie bon Qüxicp finb toeife ßeut, aber Bön=

neu SBuftttpt nidjt betpüten. Sie Säuern müf»
fen fie toitgig macpen einmal innetpalB fünfgig
Sapten!' ßat'g micp aitcp bamalg mögen, er pat
bodj xecpt gepaßt, ber ©äntiggattöri mit feinem
©pxucp ÜB et ung. Hub bag Serftücptefte an bet
Sacp fcpeint mit, baff toit in bet ©tabt eg felBft
finb, bie ben Suffetn attentai ben SartB gum
.Sluftitpt geigen!"

Sllfo fanb Hauptmann SBafnat Söuft in bet
Saterftabt neben berttauten alten Éîenfcpen
unb Singen autt) mampet.'ei SSifffättigeg, bag

ipm, alg Biebetm gteunb atteg ^ergcBraipten,
bie gneube an feinem Urlaub pie unb ba ber=

gättte.

gefïfcaniaîe für bie Cüintoeipung bes 3roingli=©enhmals.
i.

3roingli, fpricp, mas foil bas Scpmert?
Sft bas Scpmert bet SSaprpeit not?
©ibt es nicpt ben bittern ©ob?

3roingIi, fpricp, roas meinft bu mit bem Scpmeri?

Söier bas Scpmert in meiner S5anb

Sft bas Scpmert, bas micp erfcplug,
©em 3u (Çelb entgegentrug

Ulis ein Slärt'rer icp ben frifcpen 2etb.

Sollt, es prebigt bir bas Scproert
Son ber Säter ©betmuf,
©Bie man für ein geiftig ©uf

Seib unb 2eben freubig laffen kann.

II.
Unfre Säter ftarben, 3tf>ingli, mit bir,

6ie lagen toie nolle ©arben im Scplacpfreoier,
©er Stabt unb unferes Qanbes alterbeftes Slut,
©te 6aat mar köftiicp, bocp bie ©rate, bie ©rate

]mar gut.
III.

©u roarfeft bie Börner unb roarfeft fie meit
Sn bie bunketn, bie fcproetlenben gurcpen ber 3eit,
©u fäefi nocp immer, bu fäeff nocp fort,
Unb es Bleibt unb gebeipet bas götflicpe ©Bort.

©u tiegeft ja nicpt in Beengenber ©ruft,
©ein 6taub marb geftreuf in bie pimmlifcpe Suff,
©u paft bicp gefeilt bem unfterbticpen 2icpt,
Unb, felber ein Seliger, feierft bu nicpf.

©er mii uns genoffen bas Srot unb ©etränk,
©u biff uns ein fäglicp erneutes ©efcpenk,
©en pier mir erblicken int Silbe oon ©r3,
©u bifi unfer Slut unb bu roärmft unfer £>er3.

©u pobft in bes Sttünffers oerbunkeltem Spor,
©ie £>änbe 3U pettern ©ebeien empor,
©u gabft für bie künfi'gen ©efcplecpfer bicp bar,
©u bifi unfer Hauptmann, mir finb beine Scpar!

IV.
Sun motten ©oft mir loben, ber rief: ©s merbe

[2icpt
©er uns emporgepoben bas <ßer3 unb Sngeficpt.
©ie Sonne tritt int Often aus iprem Sergge3elf,
Sie fpenbet 2icpt unb 2eben unb roanbelt als ein Belb.

©em Herren moU'n mir banken, ber uns ben

[3mingli fcpuf,
©as mar ein £tinb bes ©Rorgens unb 2eucpfen fein

[Seruf.
©r bracpfe 2icpf unb 2eben, bis er bei Cappel fiel,
©in .fietb ift er gemanbelf unb kam als iielb ans

[3iet.
(£onr. gerb. SJletjer.
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erste, der dem Hauptmann erwidert hatte. „Bis-
her haben wir erfahren, daß er nichts bringt,
was er nicht fest aus den heiligen Gschriften
belegen kann. Und den Chorherren, den faulen
Sidianen, schadt's nichts, so ihnen der Brotkorb
etwas höher gehängt wird."

„Darin sind wir eins," sagte der Genosse.

„Aber die Zehnten waren seit Menschengeden-
ken da, das ist die alte Ordnung, und daran
rüttelt keiner ungestraft!"

Wieder lachte Röust grimmig. „Das glaub
ich, daß den Bauern das neu Evangelium Wohl-
tut. Ihr seid zu Zürich doch alleweil die glei-
chen Sargheber. Loset, was ein kleiner Appen-
zeller Pannerherr uns mit seiner hohen Sen-
umstimme zu Rom für eine Rätersche aufgab.
,Wiewohl die von Bern mitten im Holz sitzen',
sagt er, .gebricht es ihnen allweg in fünfzig
Jahren Holzes; wiewohl die von Luzern mitten
im Wasser sitzen, so haben sie in fünfzig Jahren
Mangel an Wasser; wiewohl die von Zürich die
andern Eidgenossen an Weisheit übertreffen' —
jetzt lacht der Appenzeller so saudumm, daß ich

ihm eine hätte putzen mögen — .mangelt's
ihnen in fünfzig Jahren an Weisheit.' Keiner

von uns hat den Knopf der Rätersche ausmachen
können, sö sehr wir auch werweisten. Da sagt der

Fahnenchüejer und zieht sein ungewaschen Maul
bis zu den Ohren: ,Die Berner haben Mangel
an Holz, denn man muß Holz hinzutragen, daß
man die Ketzer verbrenne; allweg in fünfzig
Jahren ist eine Ketzerei da entsprungen. Den
Luzernern mangelt's an Wasser, denn immer in
fünfzig Jahren waren zu Luzern große Brun-
sten. Die von Zürich sind weise Leut, aber kön-

neu Aufruhr nicht verhüten. Die Bauern müs-
sen sie witzig machen einmal innerhalb fünfzig
Jahren!' Hat's mich auch damals mögen, er hat
doch recht gehabt, der Säntisgallöri mit seinem
Spruch über uns. Und das Verflüchteste an der

Sach scheint mir, daß wir in der Stadt es selbst

sind, die den Äußern allemal den Rank zum
Aufruhr zeigen!"

Also fand Hauptmann Kaspar Röust in der
Vaterstadt neben vertrauten alten Menschen
und Dingen auch mancherlei Mißfälliges, das
ihm, als biederm Freund alles Hergebrachten,
die Freude an seinem Urlaub hie und da ver-
gällte.

Festkantate für die Einweihung des Zwingli-Denkmals.
i.

Zwingli, sprich, was soll das Schwert?
Ist das Schwert der Wahrheit not?
Gibt es nicht den bittern Tod?

Zwingli, sprich, was meinst du mit dem Schwert?

Hier das Schwert in meiner Hand
Ist das Schwert, das mich erschlug,
Dem zu Feld entgegentrug

Als ein Wärt'rer ich den frischen Leib.

Volk, es predigt dir das Schwert
Von der Väter Edelmut,
Wie man für ein geistig Gut

Leib und Leben freudig lassen kann.

II.
Unsre Väter starben, Zwingli, mit dir.

Sie lagen wie volle Garben im Schlachkrevier,
Der Stadt und unseres Landes allerbestes Blut,
Die Saat war köstlich, doch die Ernte, die Ernte

fwar gut.
III.

Du warfest die Körner und warfest sie weit
In die dunkeln, die schwellenden Furchen der Zeit,
Du säest noch immer, du säest noch fort.
Und es bleibt und gedeihet das göttliche Wort.

Du liegest ja nicht in beengender Gruft,
Dein Staub ward gestreut in die himmlische Luft,
Du hast dich gesellt dem unsterblichen Licht,
Und, selber ein Seliger, feierst du nicht.

Der mit uns genossen das Brot und Getränk,
Du bist uns ein täglich erneutes Geschenk,
Den hier wir erblicken im Bilde von Erz,
Du bist unser Blut und du wärmst unser Herz.

Du hobst in des Münsters verdunkeltem Chor,
Die Hände zu Hellern Gebeten empor,
Du gabst für die künft'gen Geschlechter dich dar,
Du bist unser Hauptmann, wir sind deine Schar!

IV.
Nun wollen Gott wir loben, der rief: Es werde

fLichtl
Der uns emporgehoben das Herz und Angesicht.
Die Sonne tritt im Osten aus ihrem Berggezelt,
Sie spendet Licht und Leben und wandelt als ein Held.

Dem Kerren woll'n wir danken, der uns den

fZwingli schuf,
Das war ein Kind des Morgens und Leuchten sein

fBeruf.
Er brachte Licht und Leben, bis er bei Kappet siel,
Ein Keld ist er gewandelt und kam als Held ans

sZiel.
Conr. Ferd. Meher.
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